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Wenn jemand in Not ist, dann hilf!

Diese Andacht erscheint in der Evangelischen Sonntagszeitung für den 27. September 2015

Dafni Vloumidi ist eine Griechin wie aus dem Bilderbuch: groß, breit und mit dem Herzen auf dem rechten Fleck. Sie betreibt mit ihrem Mann ein kleines Hotel auf der Insel Lesbos. Seit Jahren versuchen die beiden, neben dem laufenden Hotelgeschäft ankommenden Flüchtlinge auf der Insel ein freundliches Willkommen zu bereiten. In diesem Jahr kamen im Januar 748 Flüchtlinge übers Meer auf  Lesbos an. Im Juli waren es nach Zählung des UN Flüchtlingshilfswerkes  24.000. Eine Zahl, die unorthodoxes Handeln an vielen Stellen erforderte. Die Bewohner der Insel sammelten Kleidung und Essen, brachten Wasser, Babysachen, Decken und Medizin zu den erschöpften Menschen. 
Dafni Vloumidi tat noch etwas anderes. An einem heißen Tag hielt sie mit ihrem Auto am Straßenrand an und öffnete die Tür ihres Kleinbusses für zwei hochschwangere Frauen und eine Familie mit Kleinkindern. Die Flüchtlingsgruppe war am Straßenrand unterwegs, um die gut 60 Kilometer vom Strand, an dem sie mit dem Boot angekommen waren, bis zur Registrierungsstelle zu laufen. Erschöpft waren sie in der Hitze des Tages. Dafni lud sie in ihr Auto und brachte sie zur Registrierungsstelle. Dort wurde die Griechin mit dem Herz am rechten Fleck von der Polizei festgenommen. „Sie übertreten das Gesetz. Nichtregistrierte Flüchtlinge mitzunehmen gilt als Schlepperei. Sie haben Illegale mitgenommen. Jetzt haben sie sich selber illegal gemacht.“ Dafni kam ins Gefängnis und wurde vor Gericht gestellt: „Was haben sie sich dabei gedacht?“ fragte die Richterin. Die Antwort von Dafni Vloumidi war verblüffend einfach. „Ich habe getan, was mir meine Eltern beigebracht haben: Wenn jemand in Not ist, dann hilf. Ich habe getan, was ich in der Schule von meinen Lehrern gelernt habe: Wenn jemand in Not ist, dann hilf. Sagen Sie mir doch bitte: Was habe ich falsch gemacht?“

Dafni Vloumidi wurde frei gesprochen. Aber das allgemeine Verbot der Mitnahme nicht registrierter Flüchtlinge in PKWs blieb bestehen. Daraufhin organisierten Inselbewohner einen Autokonvoi mit Flüchtlingen, die sie zur Registrierung brachten. Eine hupende Autoschlange von mehr als 150 Autos auf einer kleinen Insel, die lautstark tönen: Wenn jemand in Not ist, dann hilf! 

Lese ich den Predigttext für diesen Sonntag (Mt 15,21-28) von der kanaanäischen Frau und ihrer kranken Tochter, dann höre ich das „Herr, hilf mir!“ in jedem Schritt der Flüchtlinge am Straßenrand. Und Jesus kommt mir vor wie die begriffsstutzige Behörde auf Lesbos: „Ich bin nur gesandt zu den verlorenen Schafen des Hauses Israel. -Wir nehmen keine Fremden mit“

Wie gut, dass die Frauen in beiden Geschichten weiterdenken. Die eine ist sich nicht zu schade für die Brosamen. Die andere öffnet ihre Autotür. Beides erfordert Geistes-Gegenwart und den Schneid, scheinbaren Autoritäten und geltenden Gesetzen die Stirn zu bieten, wenn sie nicht den Menschen dienen. - Jesus kapiert das, am Ende. Auf Lesbos wurde am 18. August 2015 das Verbot zur Mitnahmen von Flüchtlingen in privaten PKWs aufgehoben.
